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Freitag den 3. Mai. 


In la n d. 


Berlin den 1. Mai. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: dem General-Major 
von Vigny, Inſpecteur der Iten Ingenieur⸗In⸗ 
ſpection, den Stern zum Rothen Adler-Orden zwei⸗ 
ter Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen; ſo wie den 
Vice⸗Präſidenten des Ober⸗Landesgerichts zu Frank⸗ 
furt, Geheimen Ober-Juſtiz-Rath von Gerlach 
zum Chef-Präſidenten des Ober-Landesgerichts zu 
Magdeburg zu ernennen; dem Ober-Landesgerichts⸗ 
Rath Urbani zu Inſterburg den Titel als Gehei⸗ 
mer Juſtiz-Rath zu verleihen; den Kreis-Deputir⸗ 
ten und Rittergutsbeſitzer v. Gottberg auf Groß— 
Klitten zum Landrath des Kreiſes Friedland, im 
Regierungs-Bezirk Königsberg; den Land- und 
Stadtgerichts-Direktor Hertzberg zu Löwenberg 
zugleich zum Kreis-Juftizrath des Löwenberger Krei⸗ 
ſes; und dem Juſtiz-Kommiſſarius Behr zu Tilſit 
den Titel als Juſtizrath; dem Ober-Landesgerichts— 
Kanzlei-Direktor Moſer zu Inſterburg den Titel 
als Kanzlei-Rath zu verleihen; und den Kaufmann 
und Seiden- Fabrikanten Kaibel zu Krefeld, und 
den Kaufmann Johann Traugott Knopff zu 
Bromberg zu Kommerzien⸗Räthen zu ernennen. 


Der bisherige Ober-Landesgerichts-Referendarius 
Auguſt Schneider iſt zum Juſtiz-Kommiſſarius 
für die Untergerichte des Glatzer Kreiſes, mit Anwei⸗ 
ſung ſeines Wohnſitzes in Neurode, beſtellt worden. 


Se. Excellenz der General-Leutenant und Kom⸗ 
mandant von Stralſund, von Borſtell, iſt von 
Stralſund, und Se. Excellenz der Wirkliche Ge⸗ 
heime Rath und Ober⸗Präſtdent der Provinz Pom⸗ 
mern, von Bonin, von Stettin hier angekom⸗ 
men. — Se. Excellenz der Geheime Staats⸗Mi⸗ 


niſter Rother, iſt nach Halle, Se. Excellenz der 
Wirkliche Geheime Rath und Ober-Präſident der 
Provinz Sachſen, Flottwell, nach Magdeburg, 
Se. Excellenz der Kaiſerl. Ruſſiſche General-Lieute⸗ 
nant und Chef der Garde-Artillerie, Suma ra⸗ 
cow, nach St. Petersburg, der Königl. Däniſche 
Kammerherr, außerordentliche Geſandte und bevoll⸗ 
mächtigte Miniſter am Kaiſerlich Ruſſiſchen Hofe, 
Graf von Rantzau, nach Ratzeburg, und der 
Kaiſerl. Ruſſiſche General-Major, Frhr. von Lie⸗ 
ven, nach Frankfurt a. M. abgereiſt. 


(Das Budget.) Wenn in vielen Staaten es 
das Budget iſt, um welches ſich ein großer Theil 
der Politik dreht, da dieſe nur dahin gerichtet iſt, 
jenes aufzubringen, ſo macht Preußen davon eine 
Ausnahme. Wenn in England der Hauptkampf 
der Parteien darin beſteht, was am beſten zu thun 
ſei, um die nöthigen Ausgaben zu erſchwingen, wenn 
in Frankreich man bemüht iſt, die jährlichen Deſi— 
zits zu reguliren, wenn faſt überall ſonſt die Anlei⸗ 
hen ſich Jahr aus, Jahr ein wiederholen, ſo frägt 
man bei uns nicht, wie das Defizit zu decken, fon= 
dern was mit dem Ueberſchuß geſchieht. Eine Ord- 
nung, wie die unſerer Finanzen, iſt allerdings ein 
rühmliches Zeugniß für unſeren Haushalt, obgleich 
damit noch nicht geſagt iſt, daß dieſe günſtige Lage 
der Staats⸗Finanzen auch ein Beleg für den Natio- 
nal⸗Wohlſtand ſei. Der Reichthum des Volkes 
ſteht nicht in direktem Verhältniß zu der Vermeh— 
rung oder Verminderung der öffentlichen Schuld. 
Es frägt ſich immer, ob die Vermehrung der Schuld 
zur Hebung des Wohlſtandes, zur Belebung der 
allgemeinen Induſtrie gedient hat, ob die Vermin⸗ 
derung auf Koſten des Verkehrs geſchehen iſt. Be⸗ 
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trachten wir unſer Budget näher, ſo ergiebt ſich ſo— 
gleich das Erfreuliche, daß wir zum erſten Male 
einigermaßen etwas näher über die Lage deſſelben 
unterrichtet werden, als dies bisher der Fall gewe⸗ 
fen iſt. Allerdings bleibt noch Vieles zu wünſchen 
übrig, Manches im Dunkeln, indeß iſt doch, ge— 
gen die früheren Mittheilungen, welche durch ihre 
fragmentariſche Haltung, wie Bülow-TCummerow 
ſagte, nur die Verwaltung verdächtigen konnten, 
ein erfreulicher Fortſchritt zu loben. Als es zuerſt 
beſtimmt wurde, daß die Budgets alle drei Jahre 
publizirt werden ſollten, beſtanden dieſe Mitthei— 
lungen nur aus einer kleinen Anzahl Zeilen, die in 
Pauſch und Bogen eine gewiſſe Reihe von Zahlen 
aufſtellten, aus denen nicht einmal die Möglichkeit 
einer Richtigkeit zu abſtrahiren war. Man erfuhr 
eben nur die Summe der Einnahme, welche mit der 
der Ausgaben ſtimmen mußte. Später wurde beſtim̃t, 
daß das Finanzminiſterium Erläuterungen zu dieſen 
Angaben geben ſolle. Aber dieſe hatten eben auch 
nichts zu bedeuten und die Aenderung beſtand dar⸗ 
in, daß die Rubriken ſich um einige wenige vermehr— 
ten. Die neueſte Publikation kommt zuerſt jener 
Beſtimmung näher, indem ſie wirkliche Erläuteruns 
gen giebt, und es wenigſtens nicht an Stoff fehlen 
läßt, aus dem ſich begründetere Folgerungen zie— 
hen laſſen, als dies bisher ſtatthaft war. Es fehlt 
zwar noch viel an der Ausführlichkeit der Rechnungs⸗ 
ablegung in anderen Staaten; indeſſen es iſt leich- 
ter, von Etwas zu Größerem vorzuſchreiten, als 
von Nichts zu Etwas. Das vorgelegte Budget 
giebt die Einnahmen zu 57,677,194 Thaler an, 
was gegen früher eine erhebliche Zunahme nachweiſt. 
Das Vudgel von 1824 war zu 50 Millionen ver- 
anſchlagt; 1829 war es nur zu 50,796,000 
Thaler geſtiegen. Mit Recht wurde ſchon damals 
bemerkt, daß dieſe Summen ſcheinbar jeder Ve— 
gründung entbehrten, da es durchaus unwahrſchein— 
lich ſei, daß im Verlauf von acht Jahren des tief— 
ſten Friedens, bei zunehmender Bevölkerung, die Ein— 
nahmen nur eine fo geringe Zunahme erfahren ha— 
ben ſollten; beſonders da anzunehmen war, daß 
ſchon 1821 die Einnahme nicht 50 Millionen in run⸗ 
der Summe, ſondern darüber betragen haben werde. 
Der Unterſchied wurde noch auffallender, als ſich 
ergab, daß von den 52,684,000 Thlrn. im Jahr 
1838 das Budget im Jahre 1841 ſich auf 
55,867,000 Thlr. erhoben hatte, alſo um mehr 
als drei Millionen geſtiegen war. Die Einnahme 
hat für die laufende Finanzperiode ſich wieder um 
nahe an 2 Millionen gebeffert. Nehmen wir vor⸗ 
läuſig an, daß die angegebenen Zahlen die richtigen 
ſind, ſo frägt es ſich, wodurch jetzt die Zunahme 
entſtanden. Die Antwort wird ſein: der ſteigende 


Verkehr. Der Antheil, welchen Preußen aus der 
Zollvereins⸗Kaſſe bezogen hat, beträgt ebenfalls im 
Jahre 1843 nicht viel weniger als zwei Millionen 
mehr, wie im Jahre 1841, nämlich 12,765,542 
Thlr. ſtatt 10,997,569; wobei zu bemerken iſt, 
daß die Steuern immer in ihrer urſprünglichen Höhe 
geblieben, theilweiſe ſogar erhöht worden ſind. Die 
Salz⸗Steuer hat zwar eine Ermäßigung erhalten, 
die jedoch, gerade weil fie mehr dem größeren Ver⸗ 
kehr, als dem kleineren Gebrauch zu Gute kommt, 
eine ſolche Zunahme des Verbrauchs zur Folge ge— 
habt hat, daß der Zeitpunkt nahe ſein dürfte, wo 
der Ertrag dieſes Monopols wieder ſeine alte Höhe 
erreicht, wenn nicht übertroffen haben wird. Man 
kann daher nicht ſagen, daß durch die wachſende 
Einnahme eine Erleichterung der Abgaben irgendwie 
veranlaßt worden wäre, wenngleich eine ſolche we— 
nigſtens durch die Ermäßigung des Brieſportos in 
Ausſicht geſtellt if. Wenn wir nun zugeben wol⸗ 
len, daß es nirgend ſtaatsklug iſt, eine direkte 
Steuer in günſtigen Zeiten zu ermäßigen, ſo lange 
ſie nicht eine Höhe erreicht hat, die einem wirklichen 
Druck gleich kommt, da es viel läſtiger iſt, in uns 
günſtigen Zeiten wieder zur größern Höhe zurückkeh⸗ 
ren zu müſſen, ſo darf doch auf der andern Seite 
mit Recht gefragt werden, ob erſtens ein Plus der 
Einnahme gegen die Ausgabe vorhanden iſt und zu 
welchem Zwecke, und ob, wenn das nicht der Fall, 
die zunehmenden Gelder immer auch wieder zum 
Beſten des Allgemeinen verwendet werden, ob die 
von dem beackerten Boden aufſteigenden Dünſte 
auch wieder befruchtend zurückſtrömen. Das Bud⸗ 
get reicht nicht aus, um uns hierüber den ers 
wünſchten Aufſchluß zu geben. Wenn wir von 
den früheren Budgets auf das letzte zurückſchließen 
dürfen, jo ergiebt ſich das Reſultat, daß auch 
jetzt wieder die angegebenen Einnahmen größer 
ſind, als die angegebenen Ausgaben. Daß ein 
Ueberſchuß früher vorhanden, hat man ſchon aus 
dem Umſtande erfahren, daß die Kriegsrüſtungen 
nach 1830 aus einem vorräthigen Schatzfonds be— 
ſtritten werden konnten. Daß er noch jetzt vorhan⸗ 
den, beweiſt, daß eine Summe für die Verwaltung 
des Staatsſchatzes ausgeworfen iſt, ohne daß zwar 
auf der andern Seite bemerkt würde, worin dieſer 
Schatz beſteht, was immer intereſſant zu wiſſen ge⸗ 
weſen, was bekannt zu machen vielleicht ſogar po— 
litiſch wäre. Ob es freilich ſtaatsökonomiſch richtig, 
einen Schatz todt anzuhäufen, ſteht ſehr dahin. 
Wir glauben, daß es namentlich bei uns angemeſ— 
ſener wäre, die Kapitalien zu beleben, fie frucht— 
bringend zu machen, als fie nutzlos anzuhäufen. 
Wenn die Sammlung von Schätzen als eine Weis⸗ 
heit des Monarchen des vorigen Jahrhunderts galt, 
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ſo lag dies in den Verhältniſſen. Jetzt, wo die 
Kriege andere ſind, als die damaligen, bedarf es eines 
Schatzes nicht, da das Volk immer bereit ſein wird, 
für ſeine eigene Sache auch all das Seinige zum 
Opfer zu bringen, überdies dies Opfer immer ge⸗ 
fordert werden wird, da ein Krieg nicht mehr raſch 
genug zu Ende geht, nicht mehr billig genug iſt, 
um mit einem vorräthigen Fonds beſtritten werden 
zu können. (Schluß folgt.) 


Berlin den 30. April. (Privatmitth.) Die 
Direktion der beabſichtigten Verlin-Hamburger Ei⸗ 
ſenbahn hat nun zur Anlegung des hieſigen Bahn— 
hofes ein Grundſtück dicht neben dem Landwehrgra⸗ 
ben vor dem hieſigen Potsdamer Thore beſtimmt, 
welches ſie für 85,000 Thaler bereits angekauft 
hat. — Von dem Bildhauer Profeſſor Rietſchel 
in Dresden, welchem bekanntlich die Ausführung 
der Gruppe in dem Giebelfelde des hieſigen neuge— 
hauten Opernhauſes übertragen worden iſt, ſind 
nun drei Geſtalten zu dieſer Gruppe, die Dichtkunſt, 
Malerei und Bildhauerkunſt darſtellend, hierher ge— 
ſandt worden. Von den hieſigen Künſtlern wird 
nur bedauert, daß dieſe Gruppe in Zink gegoſſen 
werden ſoll, was man eines ſolchen Kunſtwerkes für 
unwürdig erachtet. Wie man hört, ſollen dieſe in 
Zink gegoſſenen Geſtalten mit einer Stein F⸗arbe 
übermalt werden. Da der Zink aber die Eigen⸗ 
ſchaft beſitzt, die Farben, beſonders in der Som— 
merzeit, von ſich abzuwerfen, fo dürften dieſe Ge— 
ſtalten, wenn ſie nicht immer neu bemalt werden, 
in dieſer Hinſicht einen das Kunſtgefühl ſtörenden 
Anblick gewähren. — So eben erfahren wir aus 
guter Quelle, daß ein Kabinetsbefehl von Sr. 
Majeſtät dem König erlaſſen worden iſt, welcher be— 
ſtimmt, daß der Strafgefegentwurf den Ständen 
wieder vorgelegt werden ſolle. Zugleich ſoll darin 
ausgeſprochen fein, daß die Strafe der körper- 
lichen Züchtigung wegfallen ſolle. In Bezug 
auf die Rheinprovinz wird die Niederſetzung einer 
Kommiſſion angeordnet, die ſich über die Vereine 
barkeit des Strafgeſetzentwurſes mit dem Geſchwor⸗ 
nengericht ausſprechen ſolle. Hieſige mit dem Rhei⸗ 
niſchen Rechte bekannte Rechtsgelehrte find der Mei⸗ 
nung, daß eine ſolche Vereinbarkeit wohl ſchwerlich 
abzuſehen ſein dürfte, indem der Strafgeſetzentwurf 
nicht die Genauigkeit und Beſtimmtheit haben möchte, 
die er doch haben müßte, um mit dem Geſchwornen⸗ 
gericht verbunden zu werden. — In Bezug auf 
das geſtern mitgetheilte Gerücht hinſichtlich einer be⸗ 
vorfichenden Aenderung in der Oberleitung des Ju⸗ 
ſtizminiſteriums theilen wir noch mit, daß man 
glaubt, daß der jetzige Ober-Präſident der Provinz 
Preußen, Herr Bötticher, die Stelle eines Juſtiz⸗ 
Miniſters einnehmen werde. Se. Exccellenz Herr 


Mühler werde, heißt es, das Präſidium bei ei⸗ 
nem hieſigen hohen Gerichtshofe übernehmen. 

Die Allg. Preuß. Ztg. enthält nachſtehenden Arti⸗ 
kel aus dem Großherzogthum Poſen, im 
April. In dieſen Tagen meldeten die Zeitungen eine 
Veränderung in den Schickſalen des Ruſſiſch-Polni⸗ 
ſchen Publiciſten, Grafen Adam Gurowski. Man 
befand ſich früher allgemein in dem zum Theil noch 
vorhandenen Glauben, daß der Graf die beſonderen 
freundlichen Rückſichten des Ruſſiſchen Gouvernements 
erlangt habe, es wird ſich daher an ſeiner äußern 
Stellung in Rußland die Irrthümlichkeit jenes Glau⸗ 
bens am beſten nachweiſen laſſen und einen Beweis 
mehr dafür liefern, daß Niemand, der feine Nation 
verleugnet, in einer anderen das Feld der Ehren 
mit Erfolg betreten könne. Gurowski, der ehemals 
die Schickſale ſeiner Landsleute bis zur Emigration 
getheilt hatte, wandte ſich plötzlich an die Ruſſiſche 
Regierung und wurde Adjunkt des Gouverneurs zu 
Beskow. Aus dieſer ſeinem Ehrgeize nicht ſchmei⸗ 
chelnden Stellung trat er ſpäter wieder heraus und 
verweilte drei Jahre auf ſeinem Gute Ruſſoczyn bei 
Kaliſch; hier ſchrieb er ein Werk in Polniſcher Spras 
che über „Ariſtokratie und Demokratie“, welches un⸗ 
ter dem falſchen Namen Pantaleon Wotowsti zu 
Poſen erſchien, ohne daß ſelbſt der Verleger den tie 
gentlichen Namen des Verfaſſers erfuhr. Mittler⸗ 
weile fragte der Civil-Gouverncur von Kaliſch in 
Warſchau an, ob er Gurowski für einen wirklichen 
Einwohner des Diſtriktes, oder für einen ſolchen ans 
fehen ſolle, der blos als Inhaber eines Paſſes dort 
ſeinen temporairen Aufenthalt genommen, worauf 
die Antwort erfolgte, daß Guroweki für befondere 
Aufträge zur Dispofition des Generals der Gensdar⸗ 
mtrie, Herrn von Benkendorff, ſtehe. 
trug den Titel eines Hofraths, in Rußland be⸗ 
kanntlich von geringem (2) Gewichte, der ruhm— 
ſüchtige Publiciſt bewarb ſich daher um eine hö— 
here Stellung, die ihm jedoch verweigert wurde. 
Nachdem der mißvergnügte Graf auch noch Miene gez 
macht hatte, gegen einen hochgeſtellten Veamten un⸗ 
ſerer Provinz einen Exceß zu begehen, hat er ſich 
von hier aus nach Breslau gewendet, wo er ſich 
als Deſerteur betrachten läßt. Man vermuthet, daß 
er ſich nach Amerika einſchiffen werde. 

In Polen wandern gegenwärtig Abſchriften eines 
wichtigen Dokuments von Hand zu Hand. Der als 
Kritiker zu Ruf gekommene Michael Graf Grabow⸗ 
ski zu Wilna trat in Polen bekanntlich zuerſt als 
Panſtaviſt auf und ſchrieb, begeiſtert von feinen Ideen, 
unlängſt einen confidentichen Brief an den Grafen 
Strutynski, Adjutanten des Eivil- Gouverneurs Bis 
bikow in Kijow. In dieſem Briefe, deſſen vollſtän⸗ 
digen Inhalt wir nicht mittheilen mögen, wird der 
Vorſchlag gemacht, eine Polniſche Schrift heraus, 
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zugeben, welche die Idee des Panſlavismus zu einer 
gemeinſamen mache, Polen als ein hiſtoriſches Fak— 
tum darſtelle und alle flavifhen Richtungen konzen— 
trire. Außerdem ſolle die Schrift nach dem katho— 
liſchen Prinzip redigirt werden, welches jener Re— 
form günſtig ſei, doch müſſe die Tendenz der Zeit— 
ſchrift anfangs nicht zu ſcharf hervortreten, damit 
dieſelbe allmählig Vertrauen gewinne. 

Ferner bringt die Allg. Preuß. Ztg. nachſtehenden 
Artikel aus Poſen, vom 24. April. Der Debit 
der Trentowskiſchen Logik iſt, nach erlangter Kennt— 
niß von der Unſchädlichkeit des Buches, ſofort frei— 
gegeben. In dieſem Monat wurde der hier im vori— 
gen Jahre gebildete „Poſener-Sterbekaſſen-Renten⸗ 
Verein“ von dem Ober-Präſidium erfreulicherweiſe 
beſtätigt. Bedingungen der Aufnahme in dieſen 
Verein, welchem vorläufig faſt nur Beamte, beigetres 
ten ſind: Unbeſcholtenheit des Charakters, Anſäßig— 
keit im Großherzogthum und ein Alter unter ſechszig 
Jahren. Neben dieſem durch die Humanität des 
Herrn von Beurmann ins Leben getretenen jugend— 
lichen Verein blüht die ältere „von Frankenbergſche 
Stiftung“, welche ſich neben der regen Fürſorge des 
Herrn Chef-Präſidenten von Frankenberg eines ſehr 
namhaften Fonds und bedeutender Theilnahme un— 
ter den hieſigen Juſtiz-Beamten erfreut. 

Einige gelehrte und kunſtliebende Polen unſerer 
Stadt gehen damit um, hier einen Verein zur Bil— 
dung der dramatiſchen Kunſt hervorzurufen, — ge— 
wiß ein ſehr zeitgemäßes Veſtreben, um jene Kunft 
zu pflegen, welche in Polen ſich noch kaum aus der 
Wiege erhebt. Es beſtand zwar früher ſchon ein 
Verein mit ähnlicher Tendenz, gab jedoch keine Pro— 
ben ſeiner Wirkſamkeit. Bei dem immer zunehmen- 
den Wunſche, hierorts ein ſtehendes Polniſches Thea— 
ter zu haben, wird die neue Geſellſchaft unfehlbar 
mehr Anſpannung offenbaren, und hoffentlich einen 
Zuſammenhang mit der Bazar-Geſellſchaſt unterhals 
ten, wodurch auch der „Verein zur Bildung der Ju— 
gend“ einen direkten Einfluß auf das Unternehmen 
üben könnte. Um hier gelegentlich einem Mißver- 
ſtändniſſe zu begegnen, welches ein hieſiger Corre— 
ſpondent der Deutſchen Allgemeinen Zeitung 
aus einem frühreren Bericht über den „Verein zur 
Unterſtützung der lernenden Jugend“ genommen hatte, 
bemerke ich, daß den Statuten deſſelben gemäß, kein 
Deutſcher des Großherzogthums ſormell von dem 
Beitritt ausgeſchloſſen iſt, daß ſogar angeſehene 
Deutſche Güterbeſiger der Provinz, auch der verftor- 
bene König der Niederlande zur Betheiligung an dem 
Inſtitute ſpeziell eingeladen worden, allerdings wer— 
den aber die Deutſchen in materieller Beziehung bei 
dieſem Unternehmen niemals ein Gewicht äußern. 

Ein Doktor Tryrlin (Trepplin), welcher ſich bei 
den letzten beunruhigenden Vorfällen in Poſen kom⸗ 


promittirt haben ſoll, wird noch fortwährend in poli⸗ 
zeilicher Haft gehalten und ließ während derſelben 
feine Memoiren aus Dänemark, Norwegen, Eng⸗ 
land, Portugal, Spanien und Marokko erſcheinen, 
welche, in Polniſcher Sprache geſchrieben, bisher 
noch nicht beſondere Aufmerkſamkeit erlangt haben; 
finnig und objektiv gehalten, verdienten fie wohl eine 
ausgedehnte Beachtung. Erfreulich iſt, zu erfah— 
ren, daß ſich ein Comité von Privatleuten gebildet 
hat, welches für den Druck des »Tygodnik lite- 
racki« einen jährlichen Beitrag von 500 Thlr. lie 
fert; dieſe Zeitſchrift erholt ſich jetzt wieder von ihrer 
Ohnmacht und verſpricht, die neuerwachende Theil 
nahme des Publikums zu lohnen. 

Breslau den 28. April. Das hieſige evange— 
liſche Conſiſtorium hat an ſämmtliche Super— 
intendenten unſerer Provinz eine Verordnung 
erlaſſen, welche die letzteren von Neuem auffordert, 
über die Bewahrug des konfeſſionellen 
Friedens zu wachen. Die Hauptpunkte dieſer 
Verordnung find ungefähr folgende: die Diener der 
evangeliſchen Kirche ſeien berechtigt und verpflichtet, 
Angriffe, welche ſowohl von Seiten eines irreligiö— 
ſen Zeitgeiſtes als einer jeden anderen Konfeſſion 
gegen den apoſtoliſchen Charakter des evangeliſchen 
Lehrbegriffs gerichtet würden, zurückzuweiſen, ebenſo 
ſollten Lehrer und Prediger bei dem Religionsunter— 
richte und in Predigten auch der Unterſcheidungs— 
lehren gedenken. Doch müſſe jeder Eifer für die 
Wahrheit durch Beſonnenheit geleitet und durch 
Liebe geheiligt werden, da der Zweck der Vertheidi— 
gung der eigenen Kirche nicht durch gehäſſige Schil— 
derungen der Lehren und Zuſtände anderer Konſeſ— 
ſionen erreicht werden könne. Es lägen aber auch 
vom Standpunkte des Staats aus die wichtigſten 
Gründe vor, die Ausbrüche eines falſchen konfeſſio— 
nellen Eifers von den Kanzeln fern zu halten. Von 
Seiten der evangeliſchen Geiſtlichkeit Schleſiens wäre 
dieſe doppelte Pflicht im Allgemeinen, bis auf ein— 
zelne Ausſchweifungen in jüngſter Zeit, wohl im 
Auge behalten worden. So wie aber nach den, 
von den katholiſchen Kirchenoberen gegebenen 
Verſicherungen zu erwarten ſei, daß die untergebene 
Geiſtlichkeit ſich der Verſöhnlichkeit und Liebe beflei— 
ßigen werde, fo mögen auch die evangeliſchen Geiſt— 
lichen ein Gleiches thun, da eine deklamatoriſche 
und aufreizende Polemik nicht auf die Kanzel ge— 
höre. Schließlich werden die Superintendenten auf— 
gefordert, über Erfüllung dieſer Vorſchrift zu wa— 
chen, und von den Uebertretungsfällen dem Konſi⸗ 
ſtorium ſofort Anzeige zu machen. — Die Verli— 
ner Allg. Kirchenzeitung, die ſich in ein im- 
mer ſtrengeres orthodoxes Gewand kleidet, theilt 
eine Notiz über das, von Seiten des Prager Erz- 
biſchofs erlaſſene Verbot der Bibel in Slaviſcher 
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Sprache mit, die ich hier nur deshalb erwähne, um 
vielleicht einer richtigeren Darſtellung der Sache den 
Weg zu bahnen. Mir ſcheint nach vorliegender 
Erzählung das Verfahren des Hrn. Erzbiſchofs zu 
inkonſequent und die Prager Cenſur zu freiſinnig 
zu ſein, als daß man an die volle Richtigkeit der 
fraglichen Notiz glauben ſollte. Nachdem nämlich 
der Herr Erzbiſchof die Verbreitung der Bibel in 
Slaviſcher Sprache verboten, ſoll er um dieſelbe 
Zeit einem Traktate, betitelt: „Wahrhaftige Ge— 
ſchichte, wie in Valencia in Spanien in der Zwie⸗ 
bel einer Lilie das Bild der unbefledten Empfäng⸗ 
niß Mariä aufgefunden worden ſei“, die Approba⸗ 
tion gegeben haben. Ein bald darauf in einem 
Prager Blatte erſcheinender Aufſatz: „Wichtige 
Frage: Bibel oder Zwiebel?“ ſei die Urſache zur 
Aufhebung des Vibelverbotes geweſen. (Bresl. Z.) 


Ausland. 


Deutſchland. 

Aus Baiern. Schon öfter und auch neuer— 
lich wieder, bei Erwähnung des Uebertritts von 
vier jungen Proteſtanten im Blinden-Inſtitut zu 
München zur katholiſchen Kirche, wurden in der 
Dorfzeitung Bemerkungen gegen das proteſtantiſche 
Oberconſiſtorium daſelbſt eingeſtreuet. Dieſe kön— 
nen nur von einem Manne herrühren, der die Ver— 
hältniſſe entweder nicht genau kennt, oder ſie doch 
abſichtlich nicht gehörig würdigen will. Das K. 
Oberconſiſtorium hat in Beziehung auf ſolche ge— 
ſetzwidrige Aufnahmen minorenner Proteſtanten in 
die katholiſche Kirche die nöthigen Schrittte gethan 
und hat überhaupt in dieſer Angelegenheit, wie in 
der bekannten Kniebeugungsſache die Rechte der 
proteſtantiſchen Kirche nach Pflicht und Gewiſſen 
vertreten. Nach den Erfolgen kann das Beſtre⸗ 
ben einer Behörde wohl nicht beurtheilt werden, die 
es auch übrigens unter ihrer Würde finden muß, 
ſelbſt wenn es geſtattet wäre, das, was ſie gethan, 
in die Welt hinaus zu poſaunen. Möchte durch 
ſolche liebloſe Bemerkungen das Vertrauen der Pro— 
teſtanten zur vorgeſetzten Kirchenbehörde nicht zu 
einer Zeit geſchwächt werden, wo es fürwahr Noth 
thut, daß es ihr auch dann erhalten werde, wenn 
ihre Bemühungen nicht zu einem erwünſchten Ziele 
führen, was mit ihr alle Proteſtanten Baierns 
ſchmerzlich beklagen. 

Leipzig den 27. April. In der Prager Zei⸗ 
tung dankt der Viſchof und apoſtoliſche Vicar im 
Königreiche Sachſen, Franz Lorenz Mauermann, 
für die milden Beiträge zur Erbauung einer katho⸗ 
liſchen Kirche in Leipzig, welche aus der Erz⸗ 
diöceſe Prag fo wie aus der Didcefe Leitmeritz in 


der Summe von 2575 Fl. eingegangen ſind. Ein 
Gegenſtück zu dem Baier'ſchen Verbot! 
Frankreich. A 

Paris den 25. April. Briefe aus Dreux vom 
22ſten melden, daß der König bei feiner Ankunft 
in dieſer Stadt mit dem lebhafteſten Enthuſiasmus 
empfangen wurde. Der König hielt Revue über die 
National-Garde. Am Abend war Diner im Schloß. 
Durch den Telegraphen hat die Regierung die Nach- 
richt von der Ankunſt das Herzogs von Montpen⸗ 
ſier zu Marſeille erhalten. Der Prinz wird zwei 
oder drei Tage dort verweilen und ſich dann nach 
Paris begeben, um dem Namensfeſte des Königs 
beizuwohnen. 

Der Commerce will aus guter Quelle erfah- 
ren haben, daß Herr Guizot an die verſchiedenen 
Italieniſchen Regierungen, mit Ausnahme des Her⸗ 
zogs von Modena, eine Note folgenden Inhalts 
habe richten laſſen: Die Franzöſiſche Regierung iſt 
entſchloſſen, ein politiſches Syſtem zu befolgen, wel⸗ 
ches den Aufwieglern in Italien jede Hoffnung neh⸗ 
men muß, jemals von Frankreich die materielle oder 
auch nur ſcheinbare, oder auch nur die moraliſche 
Unterſtützung, welche ihnen vielleicht noch Täuſchung 
macht, zu erlangen. Alle Flüchtlinge, alle Häupt⸗ 
linge der Bewegungen in Italien müſſen ſich für 
gewarnt halten. 

Es verlautet ſeit längerer Zeit, daß Ludwig Phi⸗ 
lipp damit beſchäftigt iſt, ſeine Familien⸗Angelegen⸗ 
heiten in Ordnung zu bringen. Bei feinem neuli⸗ 
chen Ausfluge nach Eu, hat er in ſeiner letzten 
Willenserklärung mehrere wichtige Zuſätze und 
Aenderungen gemacht, zu welchem Ende einer der 
erfahrenſten Rechts-Konſulenten damals nach Eu 
beſchieden worden war. Jetzt iſt der König nach 
Dreux abgereiſt, um ſeine eigene Grabſtätte dort 
zu beſuchen. Nach dem unglücklichen Tode des 
Herzogs von Orleans hat der König die Erweite- 
rung der unterirdiſchen Gruftkapelle von Dreux an 
geordnet. Seit zwei Jahren wurde anhaltend dar 
an gearbeitet und das Werk ſchreitet ſeiner Vollen⸗ 
dung entgegen. Der König hat für ſich und ſeine 
Gemahlin eine Grabflätte zwiſchen dem Herzoge von 
Orleans und der verſtorbenen Prinzeſſin Marie ſich 
ausgewählt, welche er geſtern beſichtigte, und von 
wo er morgen wieder in den Tuilericen einzutreffen 
gedenkt. x 

Nach der Democratic pacifique behaupten 
heute auch der Conſtitutionnel und das Jour- 
nal du Hävre, das Kabinet wäre zu dem Ent⸗ 
ſchluſſe gekommen, die von Herrn Dupetit⸗Thou⸗ 
ars vorgenommene Beſitznahme von Otaheiti aufs 
recht zu erhalten. Nach der Angabe der beiden 
letzteren Blätter ſoll die Theilung der Inſel Haiti 
zu Gunſten Frankreichs und Großbritanniens der 
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Preis werden, unter welchen England die Rechtmä⸗ 
ßigkeit der Beſitznahme der Inſel Otaheiti anerken⸗ 
nen würde. 

Es iſt faktiſch, daß die letzten Nachrichten aus 
Port au Prince das Kabinet der Tuilericen beſtimmt 
haben, eine Eskadre ausrüſten zu laſſen, die nach 
jenen Gewäſſern unverzüglich abſegeln wird, um 
in vorkommenden Fällen die Intereſſen und Anſprü⸗ 
che, welche Frankreich dort geltend zu machen hat, 
aufrecht zu erhalten. Es iſt kaum anders zu erwar⸗ 
ten, daß England ſeinerſeits die Brittiſche Station 
vor der Inſel St. Domingo vermehren wird, um 
nöthigenfalls mit Frankreich gemeinſchaftlich dort 
interveniren zu können. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen den 30. April. Am 28. d. M. feierte der 
Geheime Regierungsrath Herr Johann Friedrich 
Auguſt Kulau, Juſtitiar der erſten Regierungs— 
Abtheilung hierſelbſt, ſein 50jähriges Amts-Jubi⸗ 
läum. Einer unſerer geachtetſten Mitbürger und 
ausgezeichneteſten Staatsbeamten, hatte er ſich einer 
ausgebreiteten, allgemeinen und herzlichen Theilnah— 
me an dieſem ſeinem Ehrenfeſte zu erfreuen. 

Schon beim Anbruche des feſtlichen Tages wurde 
ihm von ſeinen zahlreichen Verehrern eine Morgen— 
Muſik gebracht und ein Lorbeerkranz überreicht. 
Hiernächſt nahm er in ſeiner Wohnung die Glück⸗ 
wünſche des Regierungs-Collegiums, dem einige feis 
ner näheren Freunde ſich angeſchloſſen hatten, ent— 
gegen und empfing aus den Händen des Ober-Prä— 
ſtdenten der Provinz, Hrn. v. Beurmann, aufs 
freudigſte überraſcht und gerührt, die Inſignien des 
von Sr. Majeftät dem Könige ihm verliehe— 
nen Rothen Adler-Ordens zweiter Klaſſe mit Eichen⸗ 
laub. Während der übrigen Zeit des Tages erhielt 

der Jubelgreis fortdauernd die unzweideutigſten Bes 
weiſe allgemeiner Hochachtung und Liebe. 

Am Abend dieſes Feſttages wohnte der Jubilar 
der Stiftungsfeier der hieſigen Freimaurer-Loge bei, 
wo ihm ein ſehr geſchmackvoll gearbeiteter, mit den 
Emblemen der Loge verzierter, ſilberner Pokal über 
reicht wurde. 

Das Regierungs⸗Collegium hatte den Jubelgreis, 
ſeine 4 Söhne und mehrere feiner näheren Verwandten 
auf den folgenden Tag zu einem Mittagsmahl einladen 
laſſen, welches in einem Saal des hieſigen Logengebäu— 
des ſtattfand; und in Mitte feiner vieljährigen Amts⸗ 
genoſſen, in der traulichen Verſammlung Derjeni⸗ 
gen, mit denen ein gemeinſames Wirken und eine 
lange freundliche Gewohnheit ihn ſo innig verbun⸗ 
den hat, muß er es recht freudig empfunden haben, 
wie ſehr er der Gegenſtand der allgemeinen Vereh⸗ 
rung und ungetheilter Liebe war. 

Nachdem der ehrwürdige, hochgeſtaltete, kräftige 


* 

Greis mit bewegter Stimme die Gefundheit Seiner 
Majeſtät des Königs ausgebracht hatte, erhob 
ſich der Ober-Präſtdent, Hr. v. Beurmann, zum 
Toaſt für den Jubilar, und indem er mit tref- 
fenden Worten demſelben die ehrendſte Anerkennung 
ausdrückte, übergab er ihm das auf ſeinen eigenen 
Wunſch erbetene Allerhöchſte Dimiſſoriale, welches 
ihm jedoch die Eigenſchaft eines Ehrenmitglieds des 
Regierungs-Collegiums beilegt. Dann ergriff der 
Herr Ober-Präſident einen ſchönen ſilbernen Pokal, 
welchen das Collegium für den Jubelgreis hatte an— 
fertigen laſſen und trank daraus unter der rauſchend⸗ 
ſten Acclamation der Verſammlung und des Mus 
ſik⸗Chors auf das Wohl des Gefeierten, welchem 
nun der Pokal überreicht wurde. Herr Geheime— 
Rath Kulau dankte mit herzlichen Worten für alle 
ihm gewordenen Zeichen ſowohl der Allerhöchſten 
Gnade und Huld, als der Anerkennung ſeiner ho— 
hen Vorgeſetzten und der Liebe ſeiner Collegen. 

In den meiſten Fällen hat eine ſolche Feier eine 
Beimiſchung von Wehmuth; denn ſie gilt einem 
aus der Mitte feiner Genoſſen ſcheidenden, hochbe— 
tagten Manne, der in der Regel ſeine ganze bishe— 
rige, liebgewonnene Wirkſamkeit nach Außen, müs 
den Geiſtes und geſchwächten Körpers, zu ſchließen 
gezwungen iſt. Anders verhielt ſich das Jubiläum 
des Herrn Geh. Reg. -R. Kulau. Ihm iſt es 
nicht nur vergönnt, dem Regierungs-Collegium 
auch ferner als Mitglied anzugehören, ſondern er er— 
freut ſich auch einer in dieſem Alter ſehr ſeltenen gei— 
ſtigen und körperlichen Geſundheit, die ſich bei allen 
dieſen Feſtlichkeiten wohlthuend offenbarte und kei⸗ 
ner trüben Empfindung der angedeuteten Art Raum 
geſtattete. * * * 

Köln. — Ein gewiſſes katholiſches Frömm⸗ 
lerweſen, welches bisher an unſerm Strome un— 
bekannt war, oder ſich lediglich auf einen Theil der 
Stadt Koblenz beſchränkte, ſcheint ſich jetzt allmäh⸗ 
lig in der ganzen Provinz verbreiten und keine ſe⸗ 
gengreichen Folgen bringen zu wollen. In Koblenz 
ſind in dieſen Tagen wieder einige Glieder der hö— 
heren Geſellſchaft (Damen), angeblich auf Veran: 
laſſung ihrer Beichtväter, wahnfinnig geworden, 
wie in Köln feit kurzer Zeit 72 Perſonen in Irre⸗ 
ſein ſielen, über zwei Drittel davon allein durch 
mißverftandene religiöfe Einwirkung. (Voß. 3.) 
—__ nee 

R Bekanntmachung. a 

Für das Jahr 1844 haben wir den Anfang der 
Gerichtsferien auf den [aten Juli, das Ende ders 
ſelben auf den 24ſten Auguſt c. feſtgeſetzt. 

Während dieſer Ferien werden nur ſolche Angele⸗ 
genheiten bearbeitet werden, welche ihrer Natur nach 
keinen Auſſchub leiden, und im Geſetze als der Be⸗ 
ſchleunigung bedürfend bezeichnet find, als Wechſel⸗, 
Executiv-, Mandats⸗, Alimenten⸗, Arreſt⸗, Admi⸗ 
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niſtrations⸗, Sequeſtrations⸗, Exmiſſions⸗, Krimis 
nalſachen und Geſchäfte der freiwilligen Gerichtsbar⸗ 
keit. Auf Gegenſtände dieſer Art ſind daher die, bei 
den Gerichten anzubringenden Geſuche und Eingaben 
zu beſchränken Andere finden im Laufe der Ferien 
nur Erledigung, wenn fie mit einer beſonders bei⸗ 
zufügenden Eingabe als Ferialſachen bezeichnet ſind, 
und die im Verzuge obwaltende Gefahr zureichend 
dargethan wird. 
Poſen, am 25. April 1844. 
Königliches Ober-Landes gericht. 


Bekanntmachung. 

Im Hypothekenbuche des im Regierungs = Bezirke 
Poſen im ehemaligen Koſtenſchen Diſtrikt, jetzt im 
Kröbener Kreiſe belegenen, früher dem Bonaven⸗ 
tura v. Gajewski k gehörig geweſenen adeligen Rit⸗ 
tergutes Choyno II. Antheils, ſtanden sub 
Rubr. III. No. 8. auf Grund eines unterm 4. Aus 
guſt 1801 mit dem genannten frühern Eigenthümer 
geſchloſſenen Pachtkontrakts für den Anſelm v. Po⸗ 
mors ki 5399 Rthlr. 20 Gyr. oder 32,399 Fl. poln, 
als ein von demſelben zur Bezahlung verſchiedener 
Schulden des Verpächters bei Antritt der Pacht zu 
leiſtender Vorſchuß zu 5 Procent verzinslich, ex de- 
creto vom 17. Auguſt 1801 eingetragen, worüber 
dem Gläubiger unterm 14. Oktober 1801 Rekogni⸗ 
tion ertheilt worden iſt. 

Bei der Vertheilung der Kaufgelder des in noth⸗ 
wendiger Subhaſtation verkauften Gutes Choyno 
II. Antheils, iſt auf die obige Poſt ein Perzipiendum 
von 11,043 Rthlr. 21 Sgr. 1 Pf. gefallen, welches 
zu einer Special⸗Maſſe deshalb hat genommen wer⸗ 
den müſſen, weil das über die Poſt ausgefertigte Hy⸗ 
potheken⸗Dokument nicht beigebracht, auch von eini⸗ 
gen der Subhaſtations⸗Intereſſenten behauptet wor; 
den iſt, daß die Forderung durch Konſolidation er⸗ 
loſchen ſei. 

Es weden daher alle diejenigen unbekannten Per⸗ 
ſonen, welche als Eigenthümer, Erben, Ceſſtona⸗ 
rien, Pfandinhaber oder ſonſt Berechtigte, Anfprü: 
che an dieſe Special-Maffe zu haben glauben, auf⸗ 
gefordert, ſich in dem hierzu 

am 21ſten Oktober 1844 Vormit⸗ 

tags 10 Uhr 
vor dem Deputirten Ober-Landesgerichts-Referenda⸗ 
rius Reichwein in unſerm Inſtruktions-Zimmer 
anſtehenden Termine zu melden, widrigenfalls ſie 
mit ihren Anſprüchen an die Special-Maſſe werden 
präkludirt werden. 

Poſen, den 15. März 1844. 

Königliches Ober-Landesgericht. 
I. Abtheilung. 


— — — — 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landesgericht zu Po ſen. I. Abtheil. 


Das im Kroͤbener Kreiſe delegene adelige Ritter— 
gut Ciolkowo, abgeſchͤͤtzt auf 30,516 Rthlr. 8 
ſgr. 10 pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxt, 
ſoll zum Zweck der Auseinanderſetzung 

am Ibten September 1844 Vormit⸗ 

tags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Poſen, den 13. Februar 1844. 


Bekanntmachung. 1 
Dienſtag den 7ten Mai c. Vormittags 11 
Uhr wird im Magazin No. 1. eine Quantität Rog⸗ 
gensKleie, Roggen- und Hafer-Kaff, gegen gleich 
baare Bezahlung an den Meiſtbietenden verkauft. 
Poſen, den 2. Mai 1844. a 
Königliches Proviant⸗Amt. 


Große Tabaks⸗Auktion. 


Dienſtag den [Aten Mai Vormittags 10 
Uhr ſollen auf dem hieſigen Königl. Packhof 8 Kir 
ſten Holländ. Neſſing-Preß⸗Tabak für Rechnung 
eines Amſterdamer Handlungshauſes an den Meift- 
bietenden gegen gleich baare Zahlung in Pr. Cour. 
öffentlich verkauft werden. 
N Anſcheütz, 
Hauptmann a. D. und K. Aukt.⸗Comm. 


— 
Bergſtraße No. 14., beim Rechnungsrath Mül- 
ler, ſtehen zum Verkauf, zu folgenden gleich zu 
entrichtenden feſten Preiſen, elegant und in Holb⸗ 
franz gebunden: 
1) v. Kamptz's Jahrbuͤcher von 1812 bis 1836 
incl., 48 Baͤnde . . 24 Rthlr. 
2) Hegel's Naturrecht und Staats⸗ 
wiſſenſchaft h 
3) Hegel's ſaͤmmtl. Werke, 17 Baͤn⸗ 
de, excl. des 6. und 7. . 14 
4) Rotteck's Weltgeſchichte, in 10 
Bänden 


E 


Gerichts-Ordn, 6 Baͤnde . 2 : 
6) Bielitzen's Comment. zum Allg. 


Landrecht, 8 Bauͤnde 4 
7) Strombeck's Ergänzungen zu 

Allg. Gerichts⸗Or dnn N 
8) Das Ullg. Landrecht nebſt Regiſter 2 
9) Mentzel's Geſchichte der Deut⸗ 

ſchen, 7 Baͤnde 3 . 


10) Schmalz' s kanoniſches und 
Deutſches Privatrecht... . . 20 Sgr. 
14) Dzienniki praw Xiestwa War- 
szawskiego, 7 Bande .. . 2 Thlr. 10 
12) Stein's Geographie, 3 


Bade nee Gun, in „ 10 
13) Corpus juris civilis et 

Justiniani juris eivilis... 1 = 10 
14) Corpus juris canonici. . 47% 


15) Klein's Annalen der Öe: 
ſetzgebung, 25 Bande... 3 

— ds 
Cin neues Klügel-PianoForte, TE 
durchgängig klar und angenehm im Ton mit Strei= 
cherſcher Patent-Dämpfung, höchſt elegant und ſau⸗ 
ber gearbeitet, ficht zum Verkauf, wie auch jedem 
Muſiker zur Anſicht. 

Kaufluſtigen bemerke ich, daß ich als eigner Fa⸗ 
brikant den möglichſt billigen Preis ſtelle und für die 
Dauer des Inſtruments garantire. 

Carl Ecke, Inſtrumentenbauer, 
Wilhelms⸗Platz No. 1. 
— anmuns 
Bekanntmachung. 

Ein Stück gut beſtandener Eichen-Wald von un⸗ 

gefähr 250 Morgen Umfang, eine kleine Meile von 
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Obornik, iſt aus freier Hand zu verkaufen. Das 
Nähere iſt auf dem Dominio Lukowo bei Obornik 
zu erfahren. ! 


== Erlernung des Deſtilla⸗ 


tions: Gefchäftes 2c. 

Die Theilnehmer an meinem praktiſchen Unterricht 
in der Deſtillation find mit dem verfloſſenen Oſter— 
Quartal ſo zahlreich angetreten und haben ſich fer— 
nerweit viel gemeldet, daß ich mich genöthigt ſehe, 
eine von mir zu unternehmende Bade-Reiſe für die⸗ 
ſen Sommer auszuſetzen. Es werden demnach die 
Arbeiten unter meiner perſönlichen Leitung 
ununterbrochen fortgeſetzt, und wer daher 
das Deſtillations-Geſchäft, die Rum⸗Fa⸗ 
brikation und Brennerei praktiſch und 
gründlich nach den neueſten Fortſchritten 
in möglichſt kürzeſter Friſt zu erlernen wünſcht, dem 
iſt der Zutritt zu dieſem Behuf in meinem hierſelbſt 
vieljährig beſtehenden öffentl. Deſtillations-Geſchäft 
jederzeit, auch ohne daß es einer vorheri⸗ 
gen Anmeldung bedarf, und, bei den ſtets 
vorhandenen zahlreichen Theilnehmern unter ſoliden 
Bedingungen, geſtattet. 

Mein Lehrbuch „die Deſtillirkunſt aller gei— 
ſtigen Getränke und Schnell-Eſſig⸗Fa⸗ 
brikation, 2te Auflage, Berlin 1841 bei 
Schröder, auch durch jede Buchhandlung zu be— 
ziehen, iſt mit einigen neueren Abweichungen meinem 
praktiſchen Unterricht als theoretiſcher Leitfaden zum 
Grunde gelegt. 

A. L. Mö wess, 


Königl. Preuß. und Großherzogl. Mecklenb. approb. 

Apotheker Iſter Klaſſe, Beſitzer eines Deſtillations⸗ 
Geſchäftes ıc. e 

Dresdener Straße Nr. 46. in Berlin. 


Dic Decken- und Leinen-Fabrik des Unterzeichnes 
ten empfiehlt zur herannahenden Wollſchur ihre große 
Auswahl von ſchweren breiten Drillichen und Lein— 
wand mit dem Bemerken, daß ſie durch vortheilhafte 
Garneinkäufe in Stand geſetzt iſt, auffallend 
billigere Preiſe, als jeder Andere, zu bewilligen. 

S. Kantro witz. 
Poſen. Breslauerfir. und Markt-Ecke No. 60. 


Cinem hohen Adel und geehrten Publikum mache 
ich die gehorfame Anzeige, daß mit dem heutigen 
Tage im Hotel de Berlin die Badeanſtalt eröffnet iſt. 
Poſen am 1. Mai 1844. 
Wittwe Roggen. 


seeeeeeseseseeeesseeeeeeese 
Den neueſten Pariſer und Wiener Damen⸗ 
put, ſo wie Camails und Kragen, die ich per: 
ſönlich in ſehr geſchmackvollen Deſſins ausge 
ſucht, empfing ſo eben von letzter Leipziger 
Meſſe und offerirt zu den bekannt billigen 
Preiſen: P. Weyl am Markte No. 82. 


22 — — 
Commiſſlons-Lager von ausgezeichnet ſchönen 
Punſch⸗Eſſenzen. 

Wenngleich die Fabrikation von Punſch-Eſſen⸗ 
zen ſehr häufig iſt, fo können die unten näher be⸗ 


zeichneten Eſſenzen doch als etwas ganz Vorzügliches 


gelten, indem ſie in Reinheit und Wohlgeſchmack, 
wie in Hinſicht des Befindens nach dem Genuſſe der⸗ 
ſelben, wohl nicht leicht übertroffen ſein möchten. 
Jeder wird ſich durch einen Verſuch überzeugen, daß 
das hier Geſogte auf einer Wahrheit beruht, und 
dürften daher alle Anpreiſungen unnütz ſein. 
Superfein Ananas-Punſch-Syrup ohne ſonſtige 
Früchte oder Säuren.... pro Flaſche 13 Rthlr. 
Feinſte Rum⸗Punſch⸗Eſſenz 
mit Ananas und Citronen 13 
Feinſte Rum⸗Punſch⸗Eſſenz 
mit Gitron enn 3 ! = 
Feinſte Arac⸗Punſch⸗Eſſen; =» = 25 Sgr. 
Alle Sorten auch in halben Flaſchen zu haben bei 
C. F. Binder, Markt No. 82. 


Frifcher Maitrank 
in Bowlen, auch Glasweiſe, iſt täglich zu haben bei 
Hermann Arndt, 
Breslauerſtr. No. 31. 
im Hauſe des Herrn Medizinal-Aſſeſſor Weber. 


Maitrank von Champagner 
iſt täglich zu haben bei Pietrowski neben dem Bazar. 


Theater im Hötel de Saxe. — Heute große 
Vorſtellung des D. Roſſetti in 6 Abtheilungen. 
1) Die Tochter Pharaonis; 2) der Grieche und feine 
Fahne; 3) der kleine Ungar; 4) die Gitanna; 5) 
die Hochzeit zu Peking; 6) eine koͤmiſche Pantomime. 
— -- -b¼-U b — — — — 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


ins-| Preus.Cour 


Den 30. April 1844. 


Staats-Schuldscheine ,. 2... | 34 | 10575110075 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 8 1 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — 8841 — 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 31 1004 — 
Berliner Stadt- Obligationen . . 34 1004 1004 
Danz. dito v. in T......... — .48 = 
Westpreussische Pfandbriefe 31 1004 1004 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 1044 11044 
dito dito dito 3, | 9% | 99% 
Ostpreussische dito 31 — 11013 
Pommersche dito 33 — 11004 
Kur- u. Neumärkische dito 34 — 11004 
Schlesische io .. | 31 )1004 100 
Friedrichsdorf — | 1375| 13% 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 121 111 
Discont o n 2 3 4 
Actien 
Berl. Potsd. Eisenbahn ,.... 5 11674 1663 
dio. dto. Prior. Oblig, ... 4 — 1034 
Magd, Leipz. Eisenbahn — — [1944 
dto. dto. Prior. Oblig... . 4 — 11034 
Berl, Anh, Eisenbahn ...... — 160 159 
dto. dto. Prior, Ob lig. 4 — 11033 
Düss. Elb. Eisenbahn 5 954 | 944 
dto. dio. Prior, Oblig,..... 4 994 — 
Rhein. Eisenbahn 5 — 881 
dto, die, Prior. Oblig....- 4 9914 — 
dto. vom Staat garant. 31984 — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 5° 1521 1151 
dito, dito. Prior. Oblig, | 4 11043 1033 
Ob.- Schles, Eisenbahn . N 4 115 | — 
do. do, do, Litt. B. v. eingez. | — | 118 | — 
Brl.-Stet. E. Lt. A, und .. — 1304 — 
Magdeb- Halberstädter Eisenb. 11 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, | 4 | — 1253 
dito. dito, Prior, Oblig. 4 11034 — 


